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Vorbemerkungen

Die Auftaktveranstaltung des kooperativen Verfahrens
zur Städtebaulichen Entwicklung Deutzer Hafen fand 
am 26. und 27. Februar 2016 in der Essigfabrik in Köln 
statt.

Als eines der zentralen städtebaulichen Entwicklungs-
projekte Kölns soll der Deutzer Hafen in den kommen-
den Jahren zu einem gemischten Stadtquartier mit
Wohnungen für 4.500 Menschen und 5.000 Arbeitsplät-
zen umgenutzt werden und damit einen wichtigen
Impuls für die rechtsrheinische Entwicklung im südli-
chen Stadtgebiet geben.

Gemeinsam mit der Entwicklungsgesellschaft
moderne stadt lud die Stadt Köln interessierte Bürge-
rinnen und Bürger ein, ein neues Stück Stadt mitzu-
gestalten. Das Angebot wurde von Anwohnern und 
Anliegern, Vertretern aus dem Viertel und Akteuren 
der Stadtgesellschaft umfassend wahrgenommen. Die 
Teilnehmenden wurden über die grundlegenden Ver-
änderungen im Deutzer Hafen informiert. Sie brachten 
ihre Anregungen und Vorstellungen in das Verfahren ein 
und diskutierten in fünf Arbeitsgruppen gemeinsam mit 
Experten und Fachleuten.

Der Auftaktworkshop für den Beteiligungsprozess 
gliederte sich in zwei Teile: Eine Impulsphase mit 
Rundgang und eine Arbeitsgruppenphase. Die Beiträge 
und Anregungen zur Entwicklung des Deutzer Hafens 
sind im Folgenden dokumentiert. Die Ergebnisse des 
Workshops flossen in die Aufgabenstellung ein, die am  
8. März 2016 nochmals öffentlich vorgestellt wurde.
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1 ANLASS UND ZIEL

Freitag, 26.2.2016 | Impulsphase

14:00  Begrüßung
 Franz-Josef Höing
 Beigeordneter für Stadtentwicklung, Planen,
 Bauen und Verkehr der Stadt Köln
 Andreas Röhrig
 Geschäftsführer moderne stadt GmbH
 
 Kurzvorträge

 Perspektiven für den Deutzer Hafen
 Franz-Josef Höing

 Wohnen und Arbeiten in der Stadt
 Prof. Markus Neppl
 ASTOC Architects & Planners

 Zum Verfahren – Beteiligung und Gutachten
 Jochem Schneider
 bueroschneidermeyer

15:15  Kaffeepause

15:45 Rundgang Deutzer Hafen

18:00  Umtrunk
 Musikalischer Beitrag 
 Offene Jazzhausschule, Köln

Samstag, 27.2.2016 | Arbeitsgruppenphase

10:00  Impulsvorträge 

 Hydrologie
 Ingo Schwerdorf,  STEB Köln
 Andreas Blank, Ruiz Rodriguez Zeisler Blank

 Lärm
 Dr. Werner Pook, ADU Cologne

 Mobilität
 Konrad Rothfuchs, Argus Stadt- 
 und Verkehrsplanung

11:30 Diskussion an fünf Thementischen (1. Runde)
 öffentlich und privat 
 Lage, Freiraum, Vernetzung
 sicher und geschützt
 Hochwasser und Lärm
 vernetzt und verträglich
 Mobilität, Verkehr, Nachhaltigkeit
 dicht und gemischt
 Gewerbe, Dienstleistung, Einzelhandel,
 Wohnen, Kultur, Bildung
 vielfältig und bunt
 Wohnformen, Typologien, Trägerschaften

13:00  Mittagspause

14:00  Diskussion an fünf Thementischen (2. Runde)

15:30  Plenum – Ergebnisse der Thementische

Ablauf 26./27. Februar 2016
Essigfabrik, Siegburger Straße 110, Köln
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Freitag, 26.2.2016 | Impulsphase

Nach der Begrüßung durch den Planungsdezernenten 
Franz-Josef Höing und den Geschäftsführer der Ent-
wicklungsgesellschaft moderne stadt Andreas Röhrig 

Vor Ort – Einführung in das Thema

werden im ersten Teil des Tages in Kurzvorträgen die 
wichtigsten Themen zur künftigen Entwicklung des 
Deutzer Hafens vorgestellt.
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Viele Interessierte finden den Weg in die voll besetzte Esssigfabrik

Franz-Josef Höing begrüsst gemeinsam mit  ... ... Andreas Röhrig die Teilnehmenden am Workshopverfahren.
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Perspektiven für den Deutzer Hafen
Franz-Josef Höing

Im ersten Vortrag beschreibt Planungsdezernent 
Franz-Josef Höing die aktuellen Herausforderungen 
einer überaus dynamischen Stadtentwicklung in Köln. 
Die Stadt wächst in allen Altersgruppen und fast glei-
chermaßen in allen Stadtteilen. Vor dem Hintergrund 
der ansteigenden Wohnungsnachfrage kommt es im 
ganzen Stadtgebiet zu Umnutzungen und Nachverdich-
tungen. Diese Entwicklung ist auch über die Stadtgren-
zen hinaus im regionalen Kontext zu betrachten. 

In Köln gibt es eine lange Tradition der strategischen 
Stadtentwicklung seit dem 19. Jahrhundert. Heute 
bilden die Ergebnisse aus dem Masterplan-Prozess 
aus dem Jahr 2008 und die immer wieder weiterent-
wickelten Ansätze einer gesamtstädtischen Freiraum-
konzeption (Grüngürtel) ein belastbares Gerüst für die 
unterschiedlichen planerischen Bausteine. Projekte wie 
das Clouth-Gelände in Nippes, das Güterbahnhof-Areal 
in Ehrenfeld, die Transformationen im Bereich Deutsche 
Welle, die Umnutzung des Mühlheimer Hafens, das 
Projekt der Parkstadt-Süd – sie alle sind als Teil einer 
gesamtstädtischen Entwicklung zu betrachten. In dieser 
spielt auch das Projekt Deutzer Hafen eine wichtige 
Rolle.

Mit der Machbarkeitsstudie Deutzer Hafen wurde 
im Jahr 2013/14 die grundsätzliche Möglichkeit einer 
Bebauung des Areals Deutzer Hafen nach jahrelangen 
umfassenden Vorüberlegungen überprüft. Trotz der 
vorherrschenden Hochwasserproblematik konnte 
eine gesicherte Bebaubarkeit der Flächen dargestellt 
werden. 

Mit dem jetzt beginnenden Gutachterverfahren soll vor 
dem Hintergrund dieser Erkenntnis eine städtebauliche 
und freiräumliche Konzeption entwickelt werden. Bis 
Ende des Jahres 2016 soll eine stabile, im besten Sinne 
belastbare, aber auch flexible räumliche Grundstruktur 
vorliegen. Für die künftige Bebauung und die Frei-
flächen sollen dann konkrete planerische Eckpunkte 
definiert werden. 

Der in die Planung eingeschriebene Beteiligungspro-
zess mit ganz unterschiedlichen Akteuren der Stadt-
gesellschaft dient der umfassenden Qualifizierung 
und schafft Transparenz bezüglich der planerischen 
Ausgangsbedingungen und Leitziele. Er knüpft dabei 
an vielfältige Erfahrungen eines intensiven kommuni-
kativen Austausches über planerische Entscheidungen 
in Köln in jüngster Zeit an. Die beiden Workshops und 
die Abschlusspräsentation sind als erlebbare Kristallisa-
tionspunkte einer in diesem Sinne kooperativen Stad-
tentwicklung konzipiert.

Dieser integrierte planerische Ansatz soll jenseits von 
einzelnen architektonischen Setzungen im Mittelpunkt 
der planerischen Debatte der nächsten Monate stehen. 
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Die Bevölkerungszahlen steigen in Köln.

Der Masterplan 2008 dient ebenso als strategisches Gerüst ...

Clouthgelände – Beispiel für Wohnen und Nachverdichtung

Folge: Umnutzung und Nachverdichtung in der ganzen Stadt

... wie das Netzwerk der Freiräume des Inneren und Äußeren 
Grüngürtels.

Güterbahnhof-Areal Ehrenfeld – Umnutzung und Stadtumbau

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und VerkehrFolie 4Dezernat VI/Amt für Stadtentwicklung und StatistikDezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und VerkehrFolie Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und VerkehrFolie Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr4Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr4Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und VerkehrDezernat VI/Amt für Stadtentwicklung und StatistikDezernat VI/Amt für Stadtentwicklung und StatistikDer OberbürgermeisterDezernat VI/Amt für Stadtentwicklung und StatistikDer Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und VerkehrDezernat VI/Amt für Stadtentwicklung und StatistikDezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Platzhalter

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Platzhalter

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr
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Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Neue Wasserlagen – Umnutzung Mülheimer Hafen Große Veränderungen – Planungsverfahren Parkstadt-Süd

Andere Freiräume – Urban Gardening am Schauspiel in Mülheim Beteiligung und Kommunikation – z.B. Parkstadt Süd
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Die Oberbürgermeisterin Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Der Oberbürgermeister Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr

Das Regal als Metapher für eine adaptive Stadtstruktur

Blick von oben – Luftbild Deutzer Hafen Machbarkeitsstudie – erste Konkretisierungen (2013/14)Die Oberbürgermeisterin Dezernat Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr
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Um einen Ausgleich in der Retentionsraumbilanz zu 
erreichen wurde in der Machbarkeitsstudie ein Bündel 
unterschiedlicher Maßnahmen vorgeschlagen: 
• Die Haupterschließung wurde von den bereits heu-

te topografisch höchsten Stellen auf dem Niveau 
des 200-jährlichen Hochwassers (HQ 200 = 11,90 m 
Kölner Pegel) geführt. Von diesem Erschließungs-
rahmen entwickelt sich die Bebauung von den 
höchsten Arealen hin zu den niedrigeren Bereichen 
entlang des Hafenbeckens. 

• Erhebliche Flächen werden von Bebauung freigehal-
ten und schaffen so gemeinsam mit hochverdichte-
ten Bereichen ein spannungsreiches Wechselspiel 
unterschiedlicher Räume. Die Freiflächen dienen im 
Hochwasserfall als zusätzliche Überschwemmungs-
bereiche und verbessern so die Sicherheit.

• Die Tiefgaragen unter den kompakten Baustruk-
turen schaffen Stellplätze und sind gleichzeitig im 
Gefahrenfall ergänzende flutbare Volumen. 

Wohnen und Arbeiten in der Stadt
Prof. Markus Neppl

Professor Markus Neppl hebt in seinem Vortrag die 
herausragende Lage des Planungsareals im Kölner 
Stadtgebiet und die Herausforderungen durch den 
erforderlichen Hochwasserschutz hervor. Die künftige 
städtebauliche Struktur muss die Grundlage schaffen 
für ein gemischtes, lebendiges Quartier und gleichzeitig 
neue Retentionsmöglichkeiten eröffnen. 

Die Machbarkeitsstudie 2013/14 fußt auf den vorange-
gangenen Strukturüberlegungen und geht vom Erhalt 
der Ellmühle aus. Unterschiedliche Bebauungskonzepte 
wurden erarbeitet und bewertet – von einer maximalen 
bis zu einer minimalen Bebauung. In zwei Varianten 
wurde letztlich für die weitere Bearbeitung eine mittle-
re Dichte empfohlen. Wichtige Hinweise für die Anord-
nung der unterschiedlichen Nutzungen ergaben sich 
aus den Lärmemissionen durch Gewerbe und Verkehr.



Seite 13

5

KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

ENTWICKLUNGSKONZEPT DEUTZER HAFEN
SZENARIO 3

ENTWICKLUNGSKONZEPT - DEUTZER HAFEN
SZENARIO 3

4

KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

BESTANDSFOTOS
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KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

HOCHWASSERANGEPASSTE AUSFÜHRUNG

HOCHWASSERANGEPASSTE AUSFÜHRUNG

1. Ausweichen: 
erhöhte Anordnung und / oder Abschir-
mung der Gebäude

2. Wiederstehen: 
Abdichten und / oder Verstärkung der 
Keller und des Fundaments

3. Nachgeben: 
angepasste Nutzung und / oder Ausstat-
tung der hochwassergefährdeten Stock-
werke

4. Sichern: 
Schutz vor Kontamination der Gebäude 
und der Umwelt durch Schadstoffe

8

Übersicht: Hochwasserschutzstrategien der Bauvorsorge

[Quelle: Hochwasserschutzfibel, BMVBW 2002]

Erhöhte Anordnung 
und/oder Abschirmung 
der Gebäude

1. Ausweichen

Abdichtung, Verstärkung 
Keller/Fundament, 
Verhinderung Wassereintritt

2. Widerstehen

HW-angepasste Ausstattung 
der gefährdeten Stockwerke, 
keine Verhinderung 
Wassereintritt

3. Nachgeben

Schutz vor Kontamination 
der Gebäude und der 
Umwelt durch Schadstoffe

4. Sichern

gesicherte Öltanks [IKZ Heiztechnik, 04/2005]

Bauvorsorge
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Bauvorsorge

Hochwasser

mittlerer Grundwasserspiegel

höchster Grundwasserspiegel

Verankerung
Stützen

ohne Keller

Ausweichen
Abdichtungs-

wanne

9

KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
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HOCHWASSERSTÄNDE KÖLNER PEGEL

HOCHWASSERSTÄNDE KÖLNER PEGEL

ca. 45,50 m ü.NN

38,50 m ü.NN

HQ10       9,50 m  44,58 m ü.NN

HQ50  10,70 m   45,77 m ü.NN

HQ100 11,30 m   46,37 m ü.NN

HQ200 11,90 m   46,97 m ü.NN

HQ500 12,50 m   47,58 m ü.NN

Hochwasserlevel (Kölner Pegel)

            0,00 m  34,97 m ü. NN (Pegel Köln)
                  Pegelnullpunkt

                   3,21 m  38,29 m ü. NN (Pegel Köln)
                   Durchschnitt / Mittelwasser

Ø Höhe Kaianlagen /
Kranbahn

Höhe Wasser laut DGK

18

KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

hochwassersicher           ≥ 11,90 m KP

nicht hochwassersicher   < 11,90 m KP

Fußgängerbrücken  ≥ 11,90 m KP

Zufahrt / Erschließung

VETIEFUNG MITTLERE BEBAUUNG

Erschließung

17

KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

ÜBERSICHT + VERGLEICH SZENARIEN

MAXIMALE BEBAUUNG MINIMALE BEBAUUNG

89.300 m²

325.000 m²

153.800 m²

537.000 m²

Nettobauland

SUMME BGF

167.500 m²

645.000 m²

MITTLERE BEBAUUNG

Hafenbecken mit Ellmühle Planerische Vorüberlegungen 2011 – Szenario 3 

Wasserstände Möglichkeiten zur Schaffung von Retentionsraum

Verschiedene Bebauungsoptionen – von minimal bis maximal Mögliche Erschließungsstruktur
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KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
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SZENARIO 1

LAGEPLAN
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VETIEFUNG MITTLERE BEBAUUNG

ANNAHMEN + GRUNDPRINZIPIEN

flutbare Tiefgaragen
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VETIEFUNG MITTLERE BEBAUUNG

ANNAHMEN + GRUNDPRINZIPIEN

Baufelder
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KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

SZENARIO 1

HAFENBECKEN VON NORDEN
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KÖLN - DEUTZER HAFEN
WOHNEN UND ARBEITEN IN DER STADT
26.02.2016

SZENARIO 1

HAFENBECKEN VON SÜDEN

Denkbare Bebauungsfelder Option: Tiefgaragen als Retetionsflächen

Wohnen und Arbeiten am Wasser (Blick nach Norden) Wohnen und Arbeiten am Wasser (Blick nach Süden)

Lageplan Vorzugsvariante
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SZENARIO 1

STÄDTEBAULICHE KENNWERTE

Städtebauliche Kennzahlen

Fläche Projektgebiet
davon Wasserflächen

Bruttobauland

Nettobauland
öff. Grünflächen
öff. Verkehrsflächen

BGF nach Nutzung

Wohnen
Büro
EZH / Gastro
Gewerbe (Mühle)

SUMME BGF

373.200 m²
78.900 m²

294.300 m²

130.800 m²
109.900 m²

53.600 m²

231.500 m²
194.800 m²

17.800 m²
86.900 m²

531.000 m²

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

46,00 m

46,00 m

44,50 m

46,00 m

44,50 m

47,20 m

44,50 m

46,00 m

47,20 m

44,50 m

46,00 m

44,50 m

47,20 m

2.275
,07 m

2

3.761
,00 m

2

Haltestelle

Haltestelle

Haltestelle

Haltestelle

XXVIII 121,0 m Büro

Beckene
rweiteru

ng

C

C´

D

D´

A

A´

B

B´

IX 33,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

XII 43,5 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

VII 26,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Hotel

VII 24,4 m Wohnen

Beckene
rweiterun

g

X 34,0 m Wohnen

IX 33,5 m Büro

I 5,5 m EZH

XII 43,5 m Wohnen

I 5,5 m EZH

I 5,5 m EZH

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

XI 40,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

XII 43,5 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

Nachnutz
ung Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

47,20 m

44,50 m

44,50 m

47,20 m

47,20 m

46,00 m

46,00 m

44,50 m

46,00 m

44,50 m

47,20 m

44,50 m

46,00 m

47,20 m

44,50 m

46,00 m

44,50 m

47,20 m

Haltestelle

Haltestelle

Haltestelle

Haltestelle

XXVIII 121,0 m Büro

IX 33,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

XII 43,5 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

VII 26,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Hotel

VII 24,4 m Wohnen

Beckene
rweiterun

g

X 34,0 m Wohnen

IX 33,5 m Büro

I 5,5 m EZH

XII 43,5 m Wohnen

I 5,5 m EZH

I 5,5 m EZH

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

XI 40,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

XI 40,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

XII 43,5 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

X 34,0 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

VII 24,4 m Wohnen

Nachnutz
ung Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 26,5 m Büro

VII 24,4 m Wohnen

öff. Verkehrsfläche
53.600 m²  I  18,2 %

öff. Grünfläche
109.900 m²  I  37,3 %

Nettobauland
130.800 m²  I  44,5 %
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231.500 m²  I 43,6 %

Gewerbe (Mühle)
86.900 m²  I 16,4 %
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17.800 m²  I  3,3 %

Büro
194.800 m²  I  36,7 %

Gewerbe (Mühle)

Büro / Dienstleistung

Wohnen (+ erg. soz. Nutzungen)

Einzelhandel / Gastro in EG

NutzungsdiagrammLageplan
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ÜBERSICHT RETENTIONSRAUMBILANZ
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Vorzugsvariante Überschwemmung bei HQ 100 
mit Tiefgaragen

Vorzugsvariante Überschwemmung bei HQ 200
mit Tiefgaragen Überflutungstiefen

SZENARIO 1

WASSERWIRTSCHAFTLICHE BETRACHTUNG

Retentionsraumbilanz Vorzugsvariante

HQ 100

71.700 m³
2.890 m³

41.330 m³ 
92.290 m³ 

3.410 m³
8.530 m³

220.150 m³

HQ 200

94.700 m³
7.570 m³

59.180 m³ 
113.030 m³ 

6.720 m³
11.120 m³

292.320 m³

Flächenkategorie

Flächen auf 44,50 m ü.NN
Flächen auf 46,00 m ü.NN
Flächen unverändert
Tiefgaragen auf 43,70 m ü.NN
Treppen und Rampen
Bilanzsumme Hafenerweiterung und 
Verkürzung

SUMME

maßgebliches Volumen
IST-Zustand: 142.810 m³
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LAGEPLAN
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Zum Verfahren – Beteiligung und Gutachten
Jochem Schneider

In einem integrierten Planungsprozess greifen Planung 
und Beteiligung im Projekt Deutzer Hafen unmittelbar 
ineinander. Das Gutachter- und Beteiligungsverfah-
ren beginnt mit dem  Workshop 01 am 27./28. Feb. 
2016 und endet am 23./24. September 2016 mit der 
Abschlusspräsentation und der Empfehlung, welches 
städtebauliche Konzept  zur Grundlage der weiteren 
Bearbeitung gemacht wird. Die Ergebnisse der Diskus-
sionen aus Workshop 01 werden in eine überarbeitete 
Aufgabenstellung aufgenommen, die am  8. März 2016 
nochmals öffentlich vorgestellt wird. Am 10./11. Juni 
findet eine Zwischenpräsentation statt, bei der die 
Planungsteams Ideen und Ansätze vorstellen, um sie 
gemeinsam zu diskutieren. 

Die Debatte  ist durch fünf Thementische strukturiert:
• „Öffentlich und privat | Lage, Anbindung, Freiräu-

me“ _ Wie kann ein neuer städtebaulicher „Tritts-
tein“ zwischen Deutz und Poll geschaffen werden? 
Die Freiraumentwicklung ist sowohl innerhalb des 
Entwicklungsgebietes als auch für die übergeordne-
te Einbindung von strategischer Bedeutung. 

• „Sicher und geschützt | Hochwasser und Lärm“ _
Trotz der Umnutzung des Hafens muss eine Verbes-
serung der Retentionsraumbilanz erreicht werden. 
Bei der Nutzungsverteilung sind Lärmimissionen zu 
berücksichtigen.

• „Vernetzt und verträglich | Mobilität, Verkehr, 
Nachhaltigkeit“ _ Das neue Quartier soll verkehrlich 
möglichst gut vernetzt sein. Die Trennwirkung der 
übergeordneten Verkehrstrassen soll überwunden 
und das Quartier allgemein für Fußgänger sowie 
Radfahrer gut erreichbar sein.
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• „Dicht und gemischt | Wohnen, Gewerbe, Kultur, 
Bildung“ _ Ein lebenswertes, dichtes und gemisch-
tes Viertel soll entstehen, in dem für Wohnen und 
Arbeiten Platz ist, das Raum für Kultur, Freizeit und 
Bewegung anbietet und über eine gute soziale Infra-
struktur verfügt. Wie kann das erreicht werden?

• „Vielfältig und bunt | Wohnformen, Typologi-
en, Trägerschaften“ _ Im Deutzer Hafen soll eine 
große Bandbreite an Wohnformen und Typologien 
ermöglicht werden. Welche Leitziele sind dafür zu 
formulieren?
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Rundgang Deutzer Hafen

Im Anschluss an die Impulsvorträge und eine kurze 
Kaffeepause beginnt ein Rundgang durch den Deutzer 
Hafen. Die Teilnehmenden begehen – aufgeteilt in drei 
Gruppen – das gesamte Planungsgebiet und erhalten so 
vielfältige unmittelbare Eindrücke vor Ort.

An  insgesamt fünf Stationen an markanten Punkten 
erläutern Fachgutachter und Vertreter/innen der Stadt 
Köln und der modernen stadt die Themen Hochwasser-
schutz, Verkehr, Lärm Freiraum und Denkmalschutz. 

Begleitet wird die Tour von musikalischen Interven-
tionen von Musikerinnen und Musikern der offenen 
Jazzhausschule Köln.
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Siegburger StaßeSiegburger Staße

Thema : Anbindung/VerkehrThema : Anbindung/Verkehr

HafenbeckenHafenbecken

Thema : HydrologieThema : Hydrologie

DrehbrückeDrehbrücke
Lage/GeschichteLage/Geschichte

SüdbrückeSüdbrücke
Thema : LärmThema : Lärm

Alfred-Schütte-AlleeAlfred-Schütte-Allee

Thema : Freiraum/VernetzungThema : Freiraum/Vernetzung
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Herr Dr. Pook erläutert am Fuße der Südbrücke die Einschränkun-
gen durch Verkehrs- und Gewerbelärm.

Übergänge zu den angrenzenden Stadtteilen eröffnen sich am 
Bahndamm.

Bevor es auf der Südbrücke den Lärm der Schienen zu hören gibt, 
wird der Aufstieg durch das Treppenhaus musikalisch begleitet.

An der Drehbrücke informiert Stadtkonservaor Dr. Werner über die 
Aspekte der Denkmalpflege.

Musikalisch wird der Rundgang entlang der Stationen von der 
offenen Jazzhausschule Köln begleitet.

Am Hafenbecken erläutern Vertreter der Stadtentwässerungsbetrie-
be Köln Fragen zum Hochwasserschutz und zu Retentionsbedarfen.
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Frau Zlonicky und Frau Wagner beschreiben an der Alfred-Schüt-
te-Allee die freiräumlichen Zusammenhänge.

Herr Höing unterstreicht den Stellenwert des Projektes Deutzer 
Hafen für die rechtsrheinische Entwicklung.

Entlang der denkmalgeschützten Lindenallee kann man sich das künftige Nebeneinander von Bebauung und Freiraum vorstellen. 
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Samstag, 27.2.2016 | Impulsvorträge

Den Auftakt für den zweiten Tag bilden Impulsvorträge 
zu den Themen Hydrologie, Lärm und Mobilität, die den 
Teilnehmenden einen möglichst breiten Einblick  in die 
verschiedenen Planungszusammenhänge für die nach-
folgende Arbeitsgruppenphase geben.

Viele Gespräche am Rande des Workshops ermöglichen einen regen Austausch zwischen den Teilnehmenden.
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Intensiver Austausch im Gruppengespräch Aufmerksamer Zuhörerschaft bei den Vorträgen

Fünf Gruppen diskutieren zu fünf Themen. Im Modell zeigt sich die gegenwärtige Insellage.
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Hydrologie
Ingo Schwerdorf (STEB Köln)  
Andreas Blank (Ruiz Rodriguez Zeisler Blank)

Die beiden Experten zum Thema Hydrologie und Hoch-
wasserschutz zeigen, warum das Thema  Hochwasser-
schutz einen planerischen Schwerpunkt bei der künf-
tigen städtebaulichen Entwicklung im Deutzer Hafen 
bilden muss. Denn im Planungsgebiet ist ein verbesser-
ter Retentionsraumausgleich unbedingt zu gewährleis-
ten und eine hochwasserangepasste Ausführung bei der 
Bebauung des Planungsgebiets zwingend notwendig. 
Neben Freiflächen können auch flutbare Tiefgaragen 
als Retentionsvolumen ausgebildet werden. Die Teams 
werden im Rahmen ihrer Planungen  einen entspre-
chenden Nachweis für die Retentionsraumbilanz 
erbringen müssen. Ziel ist es, durch eine Vergrößerung 
des Retentionsvolumens den Hochwasserschutz für die 
Gesamtstadt Köln zu verbessern. Die Erschließungsbe-
reiche müssen auf dem Niveau HQ 200 (200-jähriges 
Hochwasser) angelegt sein.
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Wasserstände bezogen auf den Kölner Pegel (Bereich Deutzer Hafen)

Hochwasserrisikomanagement
gemäß  EU HWRM-RL

Überflutungssituation bei 11,90 mKP (HQ 200)

Wichtig:
Der vorhandene Schutzgrad von 
11,90 mKP (HQ200) muss auch 
auf das Projektgebiet am Deutzer
Hafen angewandt werden.

Beispiel für eine Retentionsraumbilanz auf Grundlage der Machbarkeitsstudie

Überflutung des Planungsgebietes bei einem 200-jährigen 
Hochwasser – Situation Bestand

Pegelstände im Bereich Deutzer Hafen im Verhältnis zu den 
Kaianlagen 

9|12

Höhenstufenplan einer möglichen Planung 

Retentionsraumbilanz:
PLAN-Zustand (Beispiel Machbarkeitsstudie)

Maßgebende WSP für eine 
vereinfachte, horizontale 
Retentionsraumbilanz:

• 46,37 müNN (HQ100)
• 46,97 müNN (HQ200)

Durch die Bezirksregierung Köln liegt eine schriftliche Bestätigung vor, 
„dass die Flutung einer Tiefgarage, sofern sie baulich berücksichtigt 
wird, bei der Retentionsraumbilanz angerechnet werden kann.“
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Lärm
Dr. Werner Pook (ADU Cologne)

Herr Dr. Pook weist darauf hin, dass die unterschiedli-
chen Lärmemissionen einen prägenden Faktor für die 
städtebaulichen Entwürfe im Deutzer Hafen darstellen. 
Während der Schiffsverkehr auf dem Rhein nur eine 
untergeordnete Rolle spielt und für die städtebauliche 
Entwicklung keine Berücksichtigung finden muss, ist 
der Verkehrslärm der Siegburger Straße zu bedenken. 
Den Emissionen kann mit konventionellen baulichen 
Maßnahmen begegnet werden. Der Schienenlärm am 
südlichen Ende des Planungsgebietes erfordert hinge-
gen weitreichendere städtebauliche Maßnahmen und 
ist daher planerisch in umfassendem Maße relevant. 
In der vorbereitenden Untersuchung wurden verschie-
dene Modelle anhand einer exemplarischen Bebauung 
geprüft. Die vorgestellten Lärmkarten zeigen deutlich, 
dass besonders der von der Südbrücke ausgehende 
Lärm das Planungsgebiet beeinflusst, da das Brücken-
bauwerk von den Zügen zu Schwingungen angeregt 
wird. Eine möglichst geschlossene Bebauung im Süden 
und Südwesten des Planungsgebietes wirkt hier lärm-
mindernd. Dabei gilt: Je höher die Bebauung, desto 
größer der Effekt; sechs Geschosse wären hier wün-
schenswert. Gewerbliche Lärmemissionen durch die 
Ellmühle sind vor allem zur Nachtzeit und im direkten 
Umfeld relevant. Hier müssen entsprechende Nutzun-
gen angelagert werden.
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Folie 4

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

Schiene  Nachtzeit

Dauerschallpegel

Mit 3m LS-Wand auf Wall

Modellhafte 
Plangebäude aus 
Entwicklungskonzept 
2012 Szenario 3A 

Maßnahme LSW

Folie 3

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

Schiene  Nachtzeit

Dauerschallpegel

Freie Schallausbreitung    
im Plangebiet

Lärmkarte SCH

Folie 1

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

Geräuscheinwirkungen im Planzustand durch  

Verkehr (Schiff, Strasse, Schiene) 
und 
Gewerbliche Anlagen (Ellmühle) 

Emittenten

Folie 8

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

Schiene  Nachtzeit

Dauerschallpegel

6-geschossige 
Randbebauung +
Schließen  S + W

Modellhafte 
Plangebäude aus 
Entwicklungskonzept 
2012 Szenario 3A 

Maßnahme G-S3

Folie 10

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

• Schiffe auf dem Rhein : von untergeordneter Bedeutung

• Strassenverkehr  : relevant (konventionelle Maßnahmen)

• Schienenverkehr : städtebaulich beachtlich !

                              (Alle Arten von Maßnahmen notwendig !)

• Ellmühle : nur zur Nachtzeit und im Umfeld relevant;

                    jedoch Besonderheiten der TA Lärm beachten !

Kurzfassung der Ergebnisse zum Thema Lärm Fazit

Folie 9

Kooperatives Verfahren : Arbeitsgruppenphase 

Dr. Werner Pook
27.02.2016

Ellmühle  Nachtzeit

Dauerschallpegel

Modellhafte Plangebäude 
aus Entwicklungskonzept 
2012 Szenario 3A 

Lärmkarte IND

Übersicht über die Lärmquellen – Verkehr und Gewerbe

Veränderte Lärmausbreitung – Schienenlärm mit exemplari-
scher offener Bebauung

Lärmausbreitung – Gewerbelärm mit exemplarischer Bebauung

Freie Lärmausbreitung – Schienenlärm zur Nachtzeit

Veränderte Lärmausbreitung – Schienenlärm mit exemplari-
scher geschlossener Bebauung

Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse
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Verkehr
Konrad Rothfuchs (Argus)

Die Stadt Köln hat sich zum Ziel gesetzt, den Anteil des 
motorisierten Individualverkehrs von heute ungefähr 40 
Prozent bis zum Jahr 2030 auf 33 Prozent zu reduzieren.
Konrad Rothfuchs legt dar, welche Bedeutung ein nach-
haltiges Mobilitätskonzept sowohl für die Erreichung 
dieser gesamtstädtischen Ziele als auch für die Qualität 
des zukünftigen Stadtquartiers im Deutzer Hafen hat. 
Im Vordergrund muss dabei eine optimale Erschließung 
für den Fuß- und Radverkehr stehen. Ein wesentlicher 
Schlüssel um Wegeverbindungen attraktiv zu machen 
sind hochwertige öffentliche Räume. 
Die Nutzung umweltfreundlicher Verkehrsmittel kann 
in besonderem Maße dadurch interessant gemacht 
werden, dass Umsteigepunkte an ÖPNV-Haltestellen als 
öffentliche Orte gedacht und als sog. „Mobilitätsstatio-
nen“ oder „Quartiershubs“ ausgebildet werden. Neben 
Ticketverkauf, Sharing- und Parkierungs-Angeboten 
können hier beispielsweise auch eine Fahrradwerkstatt, 
ein Kiosk oder ein Lieferservice angesiedelt sein. Ein 
S-Bahn-Halt südlich des Planungsgebietes hätte lang-
fristig überaus positive Auswirkungen auf die Mobilität 
der Nutzer.
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WIE BEEINFLUSST UNS DIE QUALITÄT UNSERER WEGE ?  

Planungsziel: qualitativ hochwertige Fußwegverbindungen  

(nach Knoflacher) 

220 m 

120 m 

10 

Optimale Vernetzung für Fußgänger  
und Fahrradfahrer im Umfeld 

HANDLUNGSANSÄTZE ZUR VERNETZUNG MIT DER STADT 
FUSSGÄNGER | RADFAHRER 

20 
Gebäude Stadt 

Brücke? Brücke?

? 

[Grundlage: Google Earth] 

Poll 

Deutz 

Innenstadt 

ZIELSETZUNGEN FÜR DIE MOBILITÄT 

14 

Verkehrsmittelwahl gemäß »Köln mobil 2025« (Stadt Köln 2014) 

33% 

40% 

43% 

48% 

25% 

22% 

21% 

18% 

25% 

15% 

12% 

9% 

25% 

23% 

24% 

25% 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

2025/30 (Ziel)

2013

2006

1982

MIV ÖPNV Fahrrad zu Fuß

75 % 

• ÖPNV-Haltestelle 
• Carsharing 
• Fahrradparken 
 
+ Mobilitätsservice (Shop-In-Shop) 

• Beratung / Information 
• Ansprechpartner 
• Nahlogistik 
• Fahrradreparatur 
• Ticketverkauf 
• Organisation Lieferservice 
• Mobilitäts-Workshops (z.B. 
 Fahrradreparatur, Lastenrad- 
 selbstbau) 

HANDLUNGSANSÄTZE AUF QUARTIERSEBENE 
MOBILITÄTSSTATIONEN 

26 
Gebäude Stadt 

UND NUN? 
ANGEBOTE SCHAFFEN 

„Baukasten-System“: Zusammenspiel zwischen Infrastruktur und Mobilitätsangeboten 
 
 

42 

Information / 
Kommunikation 

Carsharing 

Fahrradparken Quartiers-
garagen 

Mobilitäts-
station 

Anbindung an 
Radrouten 

ÖPNV 
Nahlogistik 
(Packstation, 
Sackkarren) 

HANDLUNGSANSÄTZE AUF QUARTIERSEBENE 
MOBILITÄTSSTATIONEN ALS QUARTIERSHUB 

27 

Zielsetzungen „Köln mobil 2025“

Ziel: qualitativ hochwertige Wegeverbindungen

Idee: „Quartiershub“ mit ergänzenden Nutzungen

Forderung: Gute Vernetzungena für Fußgänger und Radfahrer

Möglichkeit: ÖPNV-Haltestellen als Mobilitätsstationen

Zusammenspiel von Infrastruktur und Mobilitätsangeboten 
verbessern
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Samstag, 27.2.2016 | Arbeitsgruppenphase

Im zweiten Teil des Tages geht es bei den Thementi-
schen um eine fokussierte Auseinandersetzung mit ein-
zelnen Planungsaspekten. Die Ergebnisse der Diskussio-
nen bilden eine ergänzende Grundlage für das fachliche 
Briefing der Planungsteams. Gemeinsam mit interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern werden Informationen 
ausgetauscht und Wissen zusammengetragen. Jeder 
Tisch wird moderiert und von Fachleuten – Mitgliedern 
des Begleitgremiums und Sachverständigen – be-
gleitet. Die Gruppengespräche finden in zwei Phasen 
– eine am Vormittag und eine am Nachmittag – statt, 
so dass jede/r sich in unterschiedliche Themengebiete 
einbringen kann. Folgende Themen werden diskutiert:
• öffentlich und privat – Lage, Freiraum, Vernetzung
• sicher und geschützt – Hochwasser und Lärm
• vernetzt und verträglich – Mobilität, Verkehr, 

Nachhaltigkeit
• dicht und gemischt – Gewerbe, Dienstleistung, 

Einzelhandel, Wohnen, Kultur, Bildung
• vielfältig und bunt – Wohnformen, Typologien, 

Trägerschaften
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Ergebnisse Thementisch 01
 
öffentlich und privat
Lage, Freiraum, Vernetzung 

• Die zukunftige Vernetzung des Gebiets ist ein 
zentrales Ziel der weiteren Entwicklung. Momentan 
besteht die Insellage – und es ist noch nicht klar, wie 
der Bereich Deutzer Hafen eingebunden werden 
kann. 

• Die „rote Linie“, die in den Plänen das Planungsge-
biet markiert, sollte nicht als Grenze, sondern als 
Nahtstelle gedacht werden.

• Die Verbindung zum Linksrheinischen soll gestärkt 
werden. 

 - Eine neue Brücke über den Rhein sollte Ziel, 
aber nicht Bedingung für die Planungsteams 
sein. Auf Höhe des Römerparks erscheint diese 
überaus sinnvoll. Vom Römerpark linksrheinisch 
über die Poller Wiesen könnte die Verbindung 
über das Hafenbecken bis zur Siegburger Straße 
führen. Im weiteren Verlauf können auch die 
Freiflächen am Deutzer Friedhof angebunden 
werden. 

 - Ein verstärkter ÖPNV auf dem Wasser („Wasser-
taxi“ oder „Wasserbusse“) könnte die Verbin-
dung der beiden Rheinseiten stärken. 

 - Die gesamtstädtische Bedeutung des Areals 
muss berücksichtigt werden: Einerseits ist es in 
Ost-West-Richtung Teil einer möglichen Verbin-
dung vom Inneren Grüngürtel über den Rhein, 
den Hafen und die Autobahn bis nach Kalk; 
andererseits verbindet es in Nord-Süd-Richtung 
die Rheinuferbereiche von Leverkusen bis nach 
Bonn und darüber hinaus.

 - Das Areal wird auch zukünftig lokal und re-
gional genutzt werden – von den Nutzern 
aus Deutz und Poll, den Bewohnern aus dem 
rechtsrheinischen Köln und den Bürgern aus der 
Gesamtstadt und der Region. Es sollte daher so-
wohl als Aufenthaltsort wie auch als Zwischen-
stopp funktionieren.

• Neue und bestehende Brücken sollten barrierefrei 
gestaltet werden

 - Die Südbrücke ist ein Denkmal und neu reno-
viert, aber trotzdem nicht barrierefrei – es gibt 
ausschließlich Treppenanlagen, die weder für 

Fahrrad- noch Fußverkehr gut geeignet sind. 
 - Zur Severinsbrücke gibt es für den Fuß- und 

Radverkehr keinen direkten Zugang von der 
Halbinsel aus.

• Eine bessere Verbindung zu den Gebieten jenseits 
der Siegburgerstraße ist anzustreben.

 - Anbindung durch Nahversorgung und Freiflä-
chen – die östlich der Siegburger Straße ansäs-
sigen Dienstleister können künftige Gastrono-
mieangebote und Freiflächen im Hafen nutzen.

 - Die Querverbindung zwischen den Gebieten 
östlich der Siegburger Straße und einem neuen 
Platz mit zentralen Nahversorgungs- und Mobi-
litätsangeboten im Deutzer Hafen ist zu verbes-
sern. Die Wegeverbindung sollte sich über das 
Hafenbecken (Brücke) bis zu den Poller Wiesen 
fortsetzen („Perlenkette von Freiräumen“).

 - Die Sportflächen im Bereich Fort-Rauch sollen 
besser angebunden werden.

• Verkehr und Freiflächen sollen integriert betrachtet 
und Freiräume sollten gut angebunden werden.

 - Die verschiedenen Verkehre funktionieren 
innerhalb eines Gesamtsystems.

 - Die Drehbrücke ist keine sichere Verbindung – 
sie ist sehr oft gesperrt. Eine Durchwegung für 
den Fuß- und Radweg sollte zukünftig unabhän-
gig von der Brücke gesichert werden.

• Freiflächen leisten einen Beitrag zur sozialen Ver-
netzung innerhalb des Gebiets und in die angren-
zenden Stadtteile. Das neue Quartier soll daher die 
Strukturen der angrenzenden Areale fortschreiben. 

• Die vorhandenen Freiflächen (v.a. die Poller Wiesen) 
sollen als nicht-kommerzielle und nutzungsoffene 
Freiräume behutsam angegliedert werden.

• Zukünftige (Freiraum-)Planungen in der näheren 
Umgebung sollten schon jetzt mitgedacht werden. 
Da diese Flächen ggf. in Bestandsgebieten liegen 
bieten sie sich auch für informellere Freiraumnut-
zungen (wie urbanes Gärtnern etc.) an.

• Der Deutzer Stadtgarten befindet sich im „Dornrö-
schenschlaf“, ist wenig frequentiert und sollte durch 
eine entsprechende Anbindung qualifiziert werden.

• Der Innere Grüngürtel soll als grüne Verbindung 
weiter gedacht und ausgebaut werden.

• Wie kommt man von Deutz zum Deutzer Hafen? – 
diese wichtige Frage muss im Planungsverfahren 
beantwortet werden.
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ÖKOLOGIE / NACHHALTIGKEIT
Die Freiräume des Deutzer Hafens sollen auch einen Bei-
trag zum  Naturschutz leisten und nachhaltig entwickelt 
werden. Folgende Vorschläge werden gemacht:
• (Auch kleine) Grünflächen tragen zur Vernetzung 

von Biotopen bei.
• Naturnahe Freiräume für Flora und Fauna sind zu 

berücksichtigen. 
• Durch die künftige dichte und hohe Bebauung ist 

ein besonderes Augenmerk auf Schattenbereiche 
und deren stadtklimatische Auswirkungen zu rich-
ten.

• Grünflächen sollen auch im Zusammenhang mit der 

Bebauung gedacht werden: Dachgärten und ver-
tikale Begrünungssysteme tragen zu einem guten 
Stadtklima bei und schaffen gleichzeitig ökologi-
sche Nischen. 

VIELFALT
Zukünftige Freiflächen sollen möglichst vielfältig 
gestaltet werden. So kann Raum für unterschiedlichste 
Nutzungen und Nutzer entstehen. Darunter finden sich 
folgende Anregungen: 
• wohnungsnahe kleine Spielplätze einrichten,  um 

das Gebiet attraktiv für Familien zu machen
• offen gestaltete Bereiche vorsehen, um individuelle 

Diskussion Thementisch 01
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Aneignung zuzulassen 
• nicht kommerzielle Räume erhalten und schaffen
• Gastronomie am Wasser > Cafés und Biergärten, 

Wirtshaus an der Drehbrücke vorsehen
• Sportflächen mit Angeboten für verschiedene Al-

ters- und Nutzergruppen berücksichtigen
• Sportflächen im Bereich Fort-Rauch sind ausgelas-

tet – es müssen neue hinzukommen
• Freiräume als Begegnungs- und Kommunikations-

orte im und über das Gebiet hinaus profilieren
• Spielplätze tragen zur sozialen Vernetzung bei
• Naturnahe Flächen wie die Poller Wiesen stärken
• Öffentliche Freiräume sollen sich von privaten 

unterscheiden
 - Private Freiräume sollen geschützt sein (z.B 

Loggien, Balkone,…)
 - Mikroplätze / nachbarschaftliche Plätze schaffen

FREIRAUM AM WASSER
Dem Deutzer Hafen als Entwicklungsgebiet am Wasser 
wird ein hoher Wert zugeschrieben. Dieses  Potential 
gilt es zu nutzen. 

• Die Verschiedenartigkeit von fließendem Gewässer 
(Rhein) und stehendem Wasser (Hafenbecken) soll 
sich auch in den angrenzenden Freiflächen wider-
spiegeln.

• Es werden Vorschläge gemacht, sich nicht nur am, 
sondern auch im Wasser aufzuhalten:

 - Badeschiff auf dem Rhein
 - Flussfreibad am / im Rhein
 - Freibad im Gebiet

• Der Hochwasserschutz erfordert, dass Flächen 
freigehalten werden. Diese müssen sinnvoll in das 
Freiraumkonzept eingebunden werden.

IDENTITÄT
Die Teilnehmenden wünschen sich ein „eigenes Ge-
sicht“ für den künftigen Deutzer Hafen. Dieses soll auch 
in den bestehenden und entstehenden Freiräumen 
deutlich ablesbar werden.
• Die Poller Wiesen sind ortsprägend und überlokaler 

Anziehungspunkt für ganz Köln.
• Die Vielfältigkeit von Freiflächen trägt zur Belebung 

des Gebiets bei.

Arbeitsergebnisse Thementisch 01
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• Die soziale Mischung des künftigen Gebiets soll 
auch in den Freiflächen ablesbar sein.

• Die Fehler des Rheinauhafens sollen vermieden 
werden (zu wenig Grün, zu elitär, zu „clean“, zu 
gleichförmig).

• Die Geschichte des Ortes sollte durch die Einbin-
dung von Elementen der industriellen Vergangen-
heit sichtbar gemacht werden.

• Landmarken wie die Mühle und historische Relikte 
bieten eine identitätsstiftende Silhouette.

• Besondere Landmarken, auch in der Freiraumpla-
nung, zur Förderung von Orientierung und Wieder-
erkennung sind zu berücksichtigen.

• Bei der Begrünung/Bepflanzung sind einheimische 
Pflanzen exotischen vorzuziehen.

KONFLIKTPOTENZIAL 
• Die bauliche Entwicklung bietet eine große Chance 

– auch für die angrenzenden Stadtteile. Anderer-

seits entstehen ggf. neue  Konfliktpotenziale durch 
den wachsenden Nutzungsdruck in diesem Stadt-
gebiet.

• Die Bewirtschaftung und Pflege des neuen Areals,  
aber insbesondere auch der Poller Wiesen, wird 
zukünftig eine entscheidende Rolle für eine erfolg-
reiche Entwicklung spielen.

ANREGUNGEN
• Die Grenze für den Betrachtungsraum sollte jenseits 

der Siegburger Straße liegen, da diese als Ort der 
Vernetzung zentral ist und daher neu gestaltet 
werden muss.

• Freiraum ist umfassend zu verstehen – als Ge-
samtheit des Außenraums. Dieser kann aber ganz 
unterschiedliche Qualitäten haben; er ist nicht nur 
bezogen auf die Grünflächen, sondern auch auf die 
Plätze und Straßenräume.

Arbeitsergebnisse Thementisch 01



Städtebauliche Entwicklung Deutzer Hafen Köln  
Auftaktveranstaltung 26./27.02.2016

Seite 36

Feuerwehr
• Hinweis: Ein zweiter übergeordneter Rettungsweg 

zusätzlich zur Straße Am Schnellert ist nach Aussa-
ge der Feuerwehr nicht notwendig. 

• Auf Gebäudeebene müssen zwei Rettungswege 
gewährleistet sein.

• Die Wasserfläche stellt keinen geeigneten Ret-
tungsweg (z.B. über Boote) dar.

Retentionsraumbilanz
• Ein Ausgleich für Retentionsraum muss „zeitgleich, 

wertgleich und in relativer Nähe“ geschehen. Im 
vorliegenden Fall ist dieser im Planungsgebiet abzu-
decken.

Hafenbecken
• Die Möglichkeit einer Abtrennung des Hafenbe-

ckens, um so einen konstanten Wasserspiegel zu 
gewährleisten, sollte aufgrund der damit einher-
gehenden Probleme hinsichtlich Statik, Dichtig-
keit, Grundwasserdruck, etc. nicht weiterverfolgt 
werden. 

• Zur Steigerung der Attraktivität des zukünftigen 
Quartiers wurden „Stichkanäle“ zu den Wohnquar-
tieren diskutiert. Diese würden jedoch einen hohen 
technischen Aufwand bedeuten, da der Wasserspie-
gel im Normalfall sehr niedrig liegt und deshalb die 
Kanäle zu „tiefen Schluchten“ würden – und somit 
wenig freiräumliche Qualität schaffen.

Hochwasserschutzlinie
• Hinweis: Die Hochwasserschutzlinie sollte in ihrer 

Lage nicht verändert werden; es wäre nur mit 
unverhältnismäßigem Aufwand  zu realisieren und 
auch förderrechtliche Fragestellungen sprechen 
dagegen.

LÄRM

Grundsätzliche Festlegung
• Für das Planungsverfahren ist der Status Quo maß-

gebend.

Güterverkehr
• Die Strecke über die Südbrücke ist an das europäi-

sche Güterverkehrsnetz angebunden; deshalb wer-
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sicher und geschützt
Hochwasser und Lärm 

HOCHWASSER 

Freiräume 
• Der dynamische Wasserstand schafft neben Ein-

schränkungen auch Potenziale für Gestaltung und 
Nutzung. 

• Das Wasser sollte erlebbar und möglichst gut er-
reichbar sein.

• Aufgrund der angestrebten hohen Dichte des Stadt-
quartiers erscheint eine teilweise Überbauung des 
Hafenbeckens sinnvoll. Die von der Lärmschutzbe-
bauung abgeschirmte nutzbare Fläche steigt damit.

• Eine große öffentliche Freifläche wäre dort wün-
schenswert, wo die zukünftige Fußgänger- und 
Radbrücke über den Rhein liegt.

Nutzungen
• Die zukünftige Nutzung der Wasserfläche ist für 

die Gestaltung von Freiflächen und Infrastruktur zu 
berücksichtigen. 

• Wieviel Platz wird heute und in Zukunft von den 
Frachtkrähnen an der Ellmühle benötigt?

• Kulturelle Nutzungen (wie der Konzertraum der 
Essigfabrik) können ggf. auch in flutbaren Räumlich-
keiten untergebracht werden und als Retentionsvo-
lumen dienen. Die Säuberung nach einem Hochwas-
serereignis ist nicht besonders aufwändig. Welche 
anderen Nutzungen könnten geflutet werden?

• Hinweis: Aufgrund der Höhenlage der Erschließung 
(HQ200) werden die Erdgeschosse der Gebäude 
nicht geflutet werden.

• Hinweis: Die in der Machbarkeitsstudie dargestell-
ten Tiefgaragenflächen decken nur ein Äquivalent 
von ca. 0,3 Stpl./WE ab. 

• Im Hochwasserfall müssen alternative Stellplätze 
für die Fahrzeuge in den Tiefgaragen zur Verfü-
gung stehen. Dies erscheint unproblematisch, da 
ausreichend Stellplätze in vertretbarer Entfernung 
vorhanden sind.

• Insgesamt erscheint ein Bauherrenratgeber zum 
Thema Hochwasserschutz sinnvoll.
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den lärmreduzierende technische Entwicklungen 
nicht kurzfristig zum Tragen kommen.

• Vermutlich ist in den nächsten zehn Jahren gleich-
wohl mit einer Reduzierung des Schienenver-
kehrslärms um bis zu 10 dB(A) zu rechnen.

S-Bahn
• Der Bau einer S-Bahn-Strecke mit zusätzlichem 

Haltepunkt im Annexbereich könnte, da sie einen 
abschirmenden Effekt haben kann, zu einer Verbes-
serung der Lärmsituation führen.

Brücke
• Die Eisenbahnbrücke kann nicht so saniert werden, 

dass dadurch die Lärmproblematik merklich redu-
ziert wird. 

Schallschutzbebauung
• Die Wirkung einer Schallschutzbebauung poten-

ziert sich mit zunehmender Höhe. Sie sollte daher 
mindestens sechsgeschossig sein.

• Mit entsprechenden technischen Maßnahmen im 
Rahmen des passiven Schallschutzes in Kombina-
tion mit gebäudetypologischen Überlegungen 
ist auch Wohnen im Süden und Südwesten nicht 
ausgeschlossen. 

Kulturbetriebe
• Kultur in die Stadt! Kultur ist elementarer Bestand-

teil für ein lebendiges Stadtquartier.
• Wenn sich die städtebauliche Struktur am Bestand 

der Ellmühle orientieren soll, warum nicht auch am 
Bestand der Essigfabrik?

• Wenn dies rechtzeitig in der Planung berücksichtigt 
wird, können auch kulturelle Nutzungen, die Lärm 
verursachen (Musikveranstaltungen, An- und Ab-
fahrt, etc.) in die Entwicklung integriert werden. 

Diskussion Thementisch 02
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vernetzt und verträglich
Mobilität, Verkehr, Nachhaltigkeit 

ANBINDUNG

Die Rheinquerung wird intensiv diskutiert. Folgende 
Aspekte finden Erwähnung:
• Das Quartier muss als neuer Trittstein für die Ver-

netzung über den Rhein genutzt werden.
• Die Rad-Fußwege-Infrastruktur an der Südbrücke ist 

zu verbessern – prädestiniert erscheint zunächst die 
Nordseite. Allerdings sprechen Überlegungen zum 
Bau einer künftigen S-Bahn Trasse (= Verbreiterung 
oder weitere Brücke) dagegen.

• Eine Verlängerung der Linie 15 über den Rhein ins 
Rechtsrheinische wäre zu prüfen.

• Die Abhängigkeit der Maßnahme von der Deut-
schen Bahn sollte möglichst umgangen werden. 
Eine entkoppelte Entwicklung der Radinfrastruktur 
(z.B. an der Südbrücke) sollte in kommunaler Ver-
antwortlichkeit angestrebt werden.

• Ein barrierefreier Zugang zu Süd- und Severinsbrü-
cke ist zu gewährleisten.

• Wasser-ÖPNV soll eingerichtet werden – weniger 
als „Wasser-Taxi“Taxi, eher als „Wasserbus“, einge-
bettet in den ÖPNV

VERKEHRE 

Die verschiedenen Verkehrsangebote sind immer  im 
Zusammenhang zu betrachten. Das zentrale Diskussi-
onsthema behandelt den Ausbau des ÖPNV.
• S-Bahn Anbindung wäre überaus sinnvoll und posi-

tiv für die Entwicklung.
• Die Anbindung über die Nord-Süd-Verbindung 

(Linie 7) wäre zu verbessern; Alternativen/Ergänzun-
gen zum Status Quo wären zu prüfen.

• Die verkehrliche Anbindung über die Alfred-Schüt-
te-Allee ist für die Poller Anwohner sehr bedeutend. 

Sie dient als Zufahrt, um die stark belastete Siegbur-
ger Straße zu umgehen.

• Der niederschwellige Zugang zum ÖPNV soll geför-
dert werden (Idee: verbindliches Anwohnerticket 
mit der Miete oder dem Kauf einer Wohnung im 
Deutzer Hafen in Analogie zum „Job Ticket“).

• Fahrradverleihsysteme ausbauen
• Car Sharing vorsehen / verbessern 
• möglichst hohen Mobilitätsmix schaffen

PLANGEBIET  

Alle Teilnehmenden plädieren für ein starkes Vernet-
zen. Dabei spielt der Blick auf das angrenzende „eigene 
Quartier“ (Poll, Deutz, u.a.) und der Wunsch dies besser 
anzubinden eine wesentliche Rolle.
• Siegburger Straße in das Plangebiet einbeziehen; 

Anschlüsse an die östlichen Quartiere mitplanen
• Anwohnerstraßen als Mischflächen ausformulieren
• Minimierung des ruhenden Verkehrs deutlich unter 

dem aktuell formulierten Wert von 0,7 SP/Whgn. 
• ggf. einen Teilbereich des Entwicklungsgebietes als 

autofrei definieren
• viele Fahrradabstellplätze vorsehen – eingangsnah 

an den Wohneinheiten
• Quartierparkhaus ggf. als Lärmschutz im Annexbe-

reich vorsehen
• Freiraumqualität stärken – attraktive Freiräume 

Rad- und Fußwege schaffen

NACHHALTIGKEIT  

Viele der bereits genannten Aspekte spielen für dieses 
Thema ebenfalls eine wesentliche Rolle. 
• Flächen für den ruhenden Verkehr zeitlich mehrfach 

nutzen – was heute Parkplatz ist kann morgen auch 
Spielfläche sein

• Parkraum bewirtschaften – Parksuchverkehre aus 
den angrenzenden Quartieren unterbinden

• alle Maßnahmen unterstützen, die „weg vom 
Auto!“ stärken
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• Gastronomische Vielfalt schaffen
• Vielfalt der Träger von Anbeginn im Auge behalten
• Tourismus könnte am Standort eine Rolle spielen – 

Hotels in lärmbelasteten Lagen tragen zur Mischung 
bei

• Offene Frage: Wie viel Frequenz durch Fremde ver-
trägt das Quartier?

DICHTE 

• Eine Balance zwischen dichter Bebauung und gut 
gemachten Freiräumen garantiert Lebensqualität 
und passt zu Köln.

• Dichte sollte auch Erlebnisdichte sein, der Standort 
muss nicht ganz „ruhig“ sein.

• Es wird eine Entscheidung zu treffen sein wie re-
präsentativ oder „kiezig“ das neue Quartier werden 
soll.

• Wichtiger als die Frage der quantitativen Dichte sind 
Charakter und Image des neuen Quartiers.

• Als tragfähige Leitbilder wird über Cluster und 
Konzentrations- oder Anziehungspunkte diskutiert. 
Die Cluster können durch Kultur,  Nahversorgung, 
Gastronomie oder soziale Infrastruktur attraktiv 
werden, bestehende Attraktionen (Essigfabrik) 
könnten eingebunden werden. Gegenüber einer 
gleichmäßigen Verteilung aller Nutzungen oder – 
im Gegensatz dazu – einem einzelnen „Zentrum“ 
(etwa im Bereich Poller-/ Kirchweg) haben diese 
Leitbilder große Vorteile.

• Die kommunale Federführung in der Projektent-
wicklung muss für eine erweiterte Qualitätskon-
trolle genutzt werden.

• Innovative Genossenschaften und Baugemeinschaf-
ten sollten als Träger an zentraler Stelle eingebun-
den werden.

• Das Thema Querfinanzierung im Projekt sollte aktiv 
genutzt werden, um eine möglichst große Vielfalt 
von Wohnformen zu ermöglichen.

• Konzeptvergabeverfahren sind verstärkt zur Quali-
tätssicherung zu nutzen.

Ergebnisse Thementisch 04
 
dicht und gemischt
Gewerbe, Dienstleistung, Einzelhandel,
Wohnen, Kultur, Bildung

VIELFÄLTIG, KLEINTEILIG, GEMISCHT   

• Eine kleinteilige Nutzungsmischung bringt Fre-
quenz und unterstützt die Lebendigkeit im Quartier.

• Neue Arbeitsplätze im Gebiet sind sinnvoll um 
Arbeit zurück in die Stadt zu bringen.

• Vielfältige Arbeitsplätze sind wünschenswert: Büros 
und Dienstleistungen sind ebenso denkbar wie 
Handwerk und ein produzierendes Gewerbe, das 
„zum Standort passt“. 

• Ob es in Köln perspektivisch eine anhaltende 
Nachfrage nach Büroflächen gibt wird kontrovers 
diskutiert.

• Eine kleinteilige Mischung sollte durch die Kom-
mune unterstützt und Nischenangebote gefördert 
werden.

• Vielfältige Wohnungsangebote sind wünschens-
wert – alle Preisklassen sollten Berücksichtigung fin-
den. Ggf. sind „Lofts“ zur Finanzierung notwendig, 
aber auch bezahlbarer Wohnraum wäre vorzusehen.

• Alternative Wohnangebote (z.B. Gemeinschaftli-
ches Wohnen) sollen berücksichtigt werden.

• Eine Mischung – sozial und funktional – sollte be-
reits im Gebäude zum Tragen kommen.

• Soziale Infrastruktur, wie z.B. auch Flüchtlingsunter-
bringung, muss auch im Deutzer Hafen vorgesehen 
werden.

• Ein Nahversorgungsstützpunkt im Bereich Poller-/
Kirchweg ist sinnvoll, wenn er bestehenden Ange-
boten keine Konkurrenz macht. (Idee: Markthalle)

• Bestehende kulturelle und subkulturelle Angebote 
sollen erhalten und ausgebaut werden; Essigfabrik, 
Tanzfaktur, u.a. können als Initiativen und Treiber 
fungieren

• Raum für Initiativen muss bleiben bzw. neu geschaf-
fen werden

• Bottom-up-Prozesse im Kulturbereich sind als Mo-
tor der Stadtentwicklung zu berücksichtigen.

• Open-Air-Veranstaltungen wurden vor dem Hinter-
grund der Nutzungskonkurrenzen (Lebendigkeit vs. 
Lärm) kontrovers diskutiert.
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STABILES QUARTIER  

• Entwicklungsgebiet durch seine Struktur, seinen 
Charakter und die Mischung als stabile Nachbar-
schaft stärken

• Bedarfe prüfen! (Skepsis bei Büroflächenbedarf)
• Flexible Strukturen schaffen, die Umnutzungen 

ermöglichen
• Mischung tatsächlich umsetzen (im Quartier, im 

Gebäude)
• möglichst keine isolierten Angebote schaffen, son-

dern alles vernetzt entwickeln
• Aktive Erdgeschosszonen (keine Wohnnutzung!) 

sorgen für ein lebendiges Quartier 
• Nutzungen im öffentlichen Raum mitdenken – sie 

sind wichtig für ein attraktives Viertel
• Multifunktionale, offene Freiräume erhalten/schaf-

fen
• Raum für Wandel (z.B. Start ups) anbieten und auf 

Dauer halten – nicht „fertigbauen“
• Quartiersmanagement frühzeitig etablieren

IDENTITÄT  

• Quartier am Wasser
• vorhandene Qualitäten erkennen und nutzen
• Leben für alle als Leitbild stärken
• Urbanen Charakter stärken
• Gebäudehöhe spielt keine Rolle, wenn es die richti-

gen Typologien sind

VERFAHREN / KOMMUNIKATION 

• Netzbasierte, interaktive Kommunikation als ver-
fahrensbegleitendes Instrument – z.B. Chat, Blog

• Kommunikationsplattform etablieren
• Möglichkeiten der kommunalen Entwicklung als 

Qualitätssicherungsinstrument nutzen

NEUE WEGE _ NEUE MODELLE 

• neue Bautypen realisieren
• Mischung im Gebäude anstreben – gemischt ge-

nutzte Häuser sind gut denkbar (Wohnen + Arbei-
ten + Gewerbe + Kultur in einem Haus als Pilotpro-
jekt)

• Umnutzung des leerstehenden Teils der Mühle für 
Loftwohnen prüfen

• Wasserfläche nutzen, Pontons als Basis oder Bade-
schiff prüfen (Beispiele in Niederlande und Däne-
mark als Anregung nutzen)

• Welche Chancen ergeben sich durch den sich immer 
wieder verändernden Wasserspiegel?

• Betriebskonzept für Wasserfläche entwickeln
• gezielt auch Experimente wagen – Zwischennut-

zungen einbinden, aktiv konzipieren und strate-
gisch nutzen; Kultur und Subkultur als geeignete 
Zwischennutzer einbinden

SOZIALE MISCHUNG  

• Soziale Versorgungseinrichtungen – vom Woh-
nen bis in den Freiraum – in der Aufgabenstellung 
ergänzen

• Betreute und barrierefreie Angebote vorsehen
• Zielgruppe älterer und gesundheitlich beeinträch-

tigte Menschen berücksichtigen (Wohnen, Versor-
gungsangebote, Dienstleistung, Pflege)

• Nachbarschafts- oder Begegnungszentrum vorse-
hen

• Vorhandene soziale Einrichtungen im Quartier hal-
ten (Oase, Wohntraining Drogenhilfe, Flüchtlings-
wohnheim...) und ggf. ergänzen

• Jugendarbeit und -kultur berücksichtigen
• Zielgruppen, die wenig Auto fahren, einbinden – 

junge Menschen, Studierende, etc.
• Bildungsangebote prüfen (z.B. Stadtteilbibliothek, 

Literaturhaus)
• Studierendenwerk beteiligen
• neue Arbeit – z.B. CAP Markt – als Baustein prüfen
• Bewegungsangebote und Fitness als Interesse vieler 

Zielgruppen bei Freiraumplanung berücksichtigen
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Miniappartment).
• Wohnprojekte für junge Familien und v.a. junge 

Frauen berücksichtigen
• Wohnprojekte sozialer Träger einplanen
• Projekte für die Kombination von Wohnen und 

Arbeiten fördern
• Finanzierbarer Wohnungsbau ist in Köln dringend 

erforderlich – preiswert kann trotzdem gut sein.
• Wohneinheiten des öffentlich geförderten Woh-

nungsbaus im gesamten Gebiet verteilen
• Soziale Mischung berücksichtigen – einseitige Nut-

zerstruktur vermeiden 
• Das Wohnen in Deutz hat große Qualitäten: nach-

barschaftliches Wohnen mit dem neuen Quartier 
stärken

• Gentrifizierung ist eine Gefahr in Deutz - auch im/
durch den Deutzer Hafen

• Veränderte Lebensformen bringen auch veränderte 
Wohnformen. Ein urbanes lebendiges Viertel hat 
eine gute Durchmischung.

• Mischung in der Wohneinheit und auf der Parzelle 
ermöglichen

• Ausbaustandards überprüfen –je nach wirtschaftli-
chen Möglichkeiten unterschiedliche Ausbaumög-
lichkeiten schaffen

• Standards für Wohnen und Freiraum definieren 
• Klimagerechtes Wohnen fördern
• preiswertes Wohnen mit Rheinblick ermöglichen
• Grundstücksvergabe nach Höchstpreis und nach 

Konzeptkriterien mischen

Für das Quartier gilt es folgende Aspekt zu berücksich-
tigen:
• Deutzer Hafen ist „grün“ und „blau“ – ein Quartier 

mit Grünflächen und mit Wasser drumherum 
• Unterschiedliche Vorstellungen zum Freiraum: von 

„Grün gehört ins Quartier!“ über „eher keine Gär-
ten“ bis hin zu „ich sehe da nicht zwingend grün“ 

• Wohnen findet auch im Freiraum statt.
• Wohnen auf dem Wasser ermöglichen
• Den städtischen Block als Strukturmodell stärken
• Von Anbeginn einen Quartiershausmeister einset-

zen
• Lebendigkeit im Erdgeschoss aktivieren
• Wirtschaftlichkeit spielt bei Wohnprojekten eine 

entscheidende Rolle. 
• Nutzungsmischung und kurze Wege berücksichti-

gen
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vielfältig und bunt
Wohnformen, Typologien, Trägerschaften

Der Deutzer Hafen soll durch einen innovativen Woh-
nungsbau gekennzeichnet sein. Ein Anteil von 30 Pro-
zent öffentlich gefördertem Wohnungsbau ist sinnvoll, 
aber auch zwingend erforderlich. 

Dabei sind folgende Aspekte zu berücksichtigen:
• Vielfalt/Nutzungsmischung mit kleiner Körnung 

und hoher Dichte macht das Quartier attraktiv.
• Gemeinschaftliche Wohnbauprojekte stärken den 

sozialen Zusammenhalt und sind gerade in der 
Anfangsphase für eine erfolgreiche Maßnahme 
ungemein hilfreich.

• Generationenübergreifendes Wohnen schafft Zu-
sammenhalt. 

• Es besteht ein breites Interesse an generationen-
übergreifenden Mietwohnungen im Rechtsrheini-
schen.

• Für eine älter werdende Gesellschaft sind entspre-
chende Wohnprojekte erforderlich– als Mehrgene-
rationenhaus, als altersgerechtes Wohnen, … bis hin 
zu einem Projekt „Wohnen bis zum Schluss“ (s.u.a. 
Wagnis eG, München).

• Gemeinschaftliches Wohnen in Baugruppen soll 
als qualitätssichernder Impuls genutzt werden. Die 
Projekte sollen im Planungsgebiet verteilt werden 
und nicht nur an einer Stelle konzentriert sein. 

• Angebote für Miete und Eigentumsbildung mischen 
• Mietwohnungen in generationenübergreifenden 

Wohnprojekten realisieren
• Baugenossenschaften sichern eine breite soziale Mi-

schung und eine hohe Verbindlichkeit – auch ohne 
Eigentumsbildung. Einheiten zwischen 50 und 100 
Wohnungen bilden dabei eine gute Größe. 

• Für genossenschaftliches Wohnen sollen „junge“ 
und „alte“ Genossenschaften angesprochen werden 
(z.B. zwei kleinere Genossenschaften in Deutz). 

• Bestehende Genossenschaften für das Projekt 
aktivieren

• Das Modell „Kleine Wohnung plus Gemeinschafts-
räume“ ist interessant. Gemeinschaftliche Räume 
(Straßen-Wohnzimmer) können das Pendant zu klei-
nen individuellen Wohneinheiten bilden (Stichwort: 
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• Inseldasein des Hafens aufgeheben - heutige Ab-
kapselung überwinden

• Flexibilität und Anpassbarkeit von Anbeginn be-
rücksichtigen.

• Mischfinanzierungskonzepte für preiswertes Woh-
nen gezielt und strategisch nutzen

• Versorgung und soziale Infrastruktur als wichtige 
Entwicklungskriterien berücksichtigen
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